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ALe Industrie sieht aufs Fand!
Eine kürzlich veröffentlichte Untersuchung des König¬

lichen Preußischen Statistischen Amtes thut dar, in
welchem Umfang nicht nur die Städte , sondern besonders
auch die ländlichen Orte im Laufe des letzten Jahrzehnts
dank des industriellen Aufschwungs an Bevölkerung zu¬
genommen haben. Selbstredend beziehen sich die be¬
treffenden Zahlen nur auf das Königreich Preußen.

Die Einwohnerschaft der 1266 Städte zählte am 1.
Dezember 1890 : 12,066,374 Seelen , am 2. Dezember
1898 : 18,254,125 und am 1.Dezember 1900 : 14,844,221
Seelen. Dies stellt eine jährliche Zunahme im ersten
Jahrfünft um 19, im zweiten Jahrfünft um 23 vom
Tausend dar . Die 61,118 Landgemeinden und Gutsbe¬
zirke umfaßten am 1. Dezember 1890 : 17,890,993 , am
2. Dezember 1896 : 18,600,998 und am 1. Dezember
1900 : 19,624,086 Seelen , was einen jährlichen Zuwachs
von 7,8 vom Tausend in den Jahren 1890 bis 1896 und
von 10,8 vom Tausend für 1895 bis 1900 bederitet. Das
Anwachsen der Stadtgemeinden hat sich im letzten Jahr¬
fünft zwar auch beschleunigt von jährlich 19 pro Taufend
auf 23 pro Tausend, dasjenige der ländlichen Orte hat
aber in schnellerem Tempo zugenommen, und zwar von
nur 7,8 pro Tausend in den Jahren 1890 bis 1896 ist
es gestiegen auf 10,8 pro Tausend in den letztverflossenen
fünf Jahren.

Interessante Aufschlüsse giebt die Aufstellung bei Ver¬
gleichung der Bevölkerungsbewegung der einzelnen städti¬
schen mit den ländlichen Orten nach Größengruppen . Das
allerschnellste Wachsthum zeigen aber nicht die städtischen
Ortskategorien, sondern die ländlichen auf, und zwar
mcht nur im zweiten, sondern auch schon im ersten Jahr¬
fünft des Zeitabschnitts 1890 bis 1900 . Allerdings sind
die Durchschnittszahlenfür 1890 bis 1895 niedriger als
die für 1895 bis 1900, was darauf zurückzusühren ist.

daß der industrielle Aufschwung erst mit 1893/94 ein¬
setzte. In den Jahren 1895 bis 1900 nahm die einzige
preußische Landgeineinde über 50,000 Einwohner jähr¬
lich um 94,5 Pro Tausend, also fast 10 pCt . zu, die Städte
zwischen 50,000 und 100,000 Einwohnern dagegen nur
um 38,5 pro Tausend. Die zwei Landgemeinden von
40,000 bis 50,000 Einwohnern wuchsen um 68,2 pro
Tausend, die Städte gleicher Größe nur um 28,8 pro
Tausend. Die drei Landgemeinden zwischen 30,000 bis
40.000 Einwohnern nahmen zu um 134,6 pro Tausend,
die Städte gleicher Größe nur um 34,3. Die 13 Landge¬
meinden von 20,000 bis 30,000 Einwohnern stiegen
.jährlich um 74,6 pro Tausend, die Städte nur um 23,7
pro Tausend. Die 54 Landgemeinden von 10,000 bis
20.000 Einwohnern nahmen jährlich um 67,5 pro Tau¬
send zu, die Städte nur um 19,6, die 177 Landgemeinden
von 5000 bis 10,000 Einwohnern stiegen um 46,1 pro
Tausend, die Städte nur um 12,7 pro Tausend . Die
764 Landgemeinden von 2000 bis 6000 Einwohnern
wuchsen um 26,8 pro Tausend, die Städte nur um 6,3
Pro Tausend. Die 51,118 Landgemeinden und Gutsbe¬
zirke mit höchstens 2000 Einwohnern nahmen alljährlich,
wenn auch nicht viel, so doch etwas zu, nämlich um 2 pro
Tausend, während die 298 Städtchen mit einer Ein¬
wohnerschaft bis zu 2000 Seelen überhaupt nicht zu-,
sondern abriahmen, und zwar jährlich um 0,25 pro Tau¬
send. Vis 1895 war auch für diese Orte noch eine Zu¬
nahme zu konstatireir. Abgesehen von Ausnahmen im
Einzelnen weist also nur die Kategorie der kleinen Land¬
städte, die allermeist im Osten der Monarchie gelegen sind,
eine Abnahme der Einwohnerzahl aufl

Wenn auch diejenige Gruppe der ländlichen Orte
(von höchstens 2000 Einwohnern) , in der sich die aller¬
meisten „Bauerndörfer" und alle Gutsbezirke befinden,
noch einen Zuwachs an Bevölkerung aufweist, darf man
doch daraus nicht schließen wollen, daß die Leutenoth auf
dem Lande eine Erfindung sei, denn die Vermehrung
der dörflichen Bevölkerung kommt nicht auf Rechnung
der landwirthschaftlichenBerufe, sondern doch zumeist
auf die der gewerblichen. Selbst in kleinen Orten , die
noch keine 2000 Einwohner haben, bürgert sich die In¬
dustrie ein — die Hausindustrie hat ja längst dort.
Heimathsrechterworben —, aber auch die Fabrikindustrie
zieht jetzt des billigen Bodens und wohl auch der nie¬
drigeren Löhne halber aufs Land, unter Bevorzugung
solcher Orte, die an oder doch nicht fern der Bahn liegen.
Ein anderer Umstand, der nicht nur das Abströmen der
Leute nach den Städter: verringert , sondern sogar ein
Zurückströmen der Stadtbevölkernng aufs Land veran¬
laßt, sind die hohen Miethen und Abgaben in den
Städten . Wohlfeile Arbeiterzüge der Vollbahnen,
Straßenbahnen , das Fahrrad erleichtern heute dem Ar¬
beiter ein entfernteres Wohnen von der Arbeitsstätte , die
ihm oft dadurch aus halbem Weg entgegenkomml, daß sie
sich möglichst an der Peripherie der Stadt oder irr deren
Vororten ansiedelt.

Feuilleton.
Richard Wagner als Großaktionär.
Eine ergötzliche, noch nicht bekannte Episode über d

Thema der Striche in Richard Wagners Tonwerken, welched
Vorzug hat, buchstäblich wahr zu sein, theilt der „Fränkis-Kurier mit:

Richard Wagner hatte mit der Intendanz des Königlich
Hoftheaters in Stuttgart einen Konflikt, welcher dadurch en
stand, daß der Meister zu einer Zeit, als er sich in permanent
Geldverlegenheit befand, dem Hoftheater-Jntendanten v. G-
>«ne„ Opern „Lohengrin". „Tannhäuser" und „Der fliegen
Holländer gegen ein Honorar von je 60 Dukaten ein für a!
Mal zur Aufführung für das Königliche Hoftheater in Stut
gart uberlassen hatte. Später jedoch, als Richard Wagner
Geme Anerkennung fand, seine Werke Repertoire-Opern all
Buhnen wurden und das Tantiomensystem auch in Dcutschlai
*ra um Katern Eingang gefunden hatte, stellte der Meiste

Hoftheaters in Stuttgart um d<
Aufführungsrecht von „Tristan und Isolde" bewarb, das Ve

daß der Intendanz das Aufführungsrecht überlast,
2 fiÜ“ V? e nt^ "ur für „Tristan und Isolde", sondei
&oranh(.r""ß^ en »r « ' fc"Tannhäuser" und „Der fliegen!
inuuwv Auffuhrungshonorar von 10  pCt . von i>Brutto-Emnahme bezahlen würde.
into«Ka"1MriL §tl \ ®|l," 3ett' früher Justizrath, Staat!: Hofrichter und Hofkammerdirektor ein Jurist vm

j-ä äs #:

des Meisters mittheilte, war derselbe außer sich und schrie in
seinem schwäbischen Dialekt: „Was untersteht sich der Mensch,
drei Opern, die mer bezahlt habe, sollten mer noch mal bezahle,
nein, daraus wird nichts, der Mann loscht der Hoftheaterkaffe
durch seine langen Opern ohnehin mehr als jeder anständige
Komponist, nein, nu kann Herr Wagner Opern schreibe, so viel
er mag, unter dieser Bedingung gebe mer sie in Stugert net."
Und Herr v. Gunzert hielt sein Wort.

Dieser Konflikt dauerte bereits einige Jahre. Publikum
und Kritik in Stuttgart verlangten ungestüm auch die anderen
Tonwerke des Meisters zu hören, aber darum kümmerte sich der
gute Gunzert nicht, denn erstens (so rechnete der sparsame
Gunzert den Leuten vor) sind Wagners Opern so lang, daß der
Gasverbrauch im Theater größer als bei jeder anderen Oper sei,
dann verlange der Mensch ganz sträfliche Sachen — 10 pCt.
Tantiemen. Eines Tages erhielt der damalige Maschinen¬
meister des Königlichen Hoftheaters in Stuttgart , Karl Lauten¬
schläger, von seinem Lehrer, dem Maschinendirektor des König¬
lichen Hoftheaters in München, Karl Brandt, ein Telegramm
des Inhalts : „Richard Wagner kommt morgen StuttgaA , will
Hoftheater besuchen, bitte2 Plätze zu besorgen." Lautenschläger
beeilte sich freudigst, den hohen Besuch seinem Intendanten zu
verkünden und zugleich um 2 Plätze für den Meister zu ersuchen.
Als Gunzert den Namen Richard Wagner hörte, schrie er:
„Was, das ist der Mann, der die lange Sache schreibt, der von
uns noch mal seine Opern bezahlt habe will, und ich soll ihm
2 Billets geben? Der Mann wird am Ende die Billets auch
nicht bezahle wolle?" — „Ich glaube, es ist eine Ehre, wenn
Richard Wagner sich eine Oper bei uns anhört!" — „Was,
Ehre?! Ehre ist es, wenn Se. Majestät ins Theater kommt,
Ehre ist es, wenn die Prinzessinnen kommen, Ehre ist es, wenn
die Minister kommen, aber wo ischt die Ehre, wenn Richard
Wagner zu uns ins Theater kommt?" Der im Zimmer an¬
wesend« Sekretär des Intendanten sah Lautenschläger bedeu¬
tungsvoll an, und dieser wollte sich eben entfernen, als v. Gun-
zrrt. nachdM er einen Rundgang durchs Zimmer gemacht hatte,
dem Sekretär sagte: „Gut, der Richard Wagner soll sehe, daß

.Mr ups jr^ Stzütaart yet Hottzp lgjŝ JgHe Sie i&tg., § .̂ perr-.

Die Kerne unserer „Altstädte" entvölkern sich immer
mehr, indem sie sich zu reinen Geschäftscentren entwickeln.
Wohnungen werden irr Läden verwandelt oder zuWaaren-
lagern degradirt oder aber ganze alte Wohnquartiere
verfallen dem Abbruch und palastartige Geschäfts- und
Waarenhäuser erstehen an ihrer Stelle . So schieben sich
allmählich die Menschenmassen aus der Stadt wieder
aufs Land.

Freilich geben die Zahlen und Bezeichnungen insofern
ein trügerisches Bild, als die Landgemeinden häufig
nichts weniger als ländliche Gemeinden sind, sondern oft
genug in der Nachbarschaft großer Städte selbst groß-
städtisches Gepräge tragen. Man denke nur an die aller¬
dings außerhalb Preußens gelegenen Vororte Dresdens,
wie Blasewitz (7346 Einwohner), Plauen (12,186 Ein¬
wohner) und Löbtau (33,807 Einwohner), die sämmtlich
Landgemeinden sind. Ob nicht durch den llmstand, daß
reiche Villenorte oder große Jndustrieorte sich dm Be-
stimmungm der Städteordnungm entziehen können und
ihre Verwaltung aus dem Fuß eines bescheidenen Dorfes
einrichten dürfen, Nachtheile in socialer und wirthschaft-
licher Hinsicht erwachsen, dies zu untersuchen ist nicht die
Aufgabe dieses Aufsatzes.

Unter Hinweis aus die beigegebmen Tabellen, deren
Zahlen oben auszugsweise mitgetheilt sind, bemerkt die
„Korrespondenz des Statistischen Amtes" : „Wenngleich
die obigen Ziffern nur das letzte Jahrzehnt eines Ênt¬
wickelungsganges darstcllen, der mit dem Aufblühen der
deutschen Industrie etwa zu Beginn der sechziger Jahre
einsetzte, so sprechen sie doch deutlich gmug, um auch für
die nächste Zukunft den Gang der Bevölkerungsbewegung
vermuthen zu lassen. Die ländlicheir Gemeindeeinheiten
mit weniger als 2000 Einwohnerin in welchen nahezu
16 Millionen Personen wohnm, bildm neben den
kleineren städtischen den festenBestand für dieVerjüngung
der übrigen Bevölkerung. Aus ihnm ergießt sich, haupt¬
sächlich wohl durch wirthschaftliche Ursachm veranlaßt,
ein Doppelstrom einmal in die großm Landgemeinden,
die meist in Jndustriegegendm liegen, sodann in die
größeren Städte . Nebmher geht die in letzter Zeit aller¬
dings sehr verminderte überseeische Auswanderung."

„Abgesehen von wmigm Gewerbezweigen, mußte sich
die Industrie zunächst in den größerm Städten als den
Mittelpunktm für Verkehr und Handel, sowie für Be¬
schaffung von Arbeits- und KatzitaMräften ansiedeln,
und die starke Zunahme dieser ganz überwiegend in¬
dustriell thätigen Stadtbevölkernng im letztm Jahrzehnt
zeigt, daß auch heute noch der großgewerbliche Bodm in
ihnen überaus günstig ist. Gleichzeitig aber vollzieht sich
sehr viel schneller eine Rückwanderung der städtischen In¬
dustrie nach dem Platten Lande bezw. Neuanstedelung.
Neben der städtisch-industriellen Bevölkerung gewinnt so
eine neue ländlich-industrielle Bevölkerungsschicht mit be-
sonderm Lebens- und Arbeitsbedingungm immer mehr
Bedeutung im Staate , währmd die Landwirthschast
treibende Bevölkerung zu einem gewissm Stillstand ge¬
langt ist."

sitze anweise." Lautenschläger rief: „Wie, Sperrsitze Herrn
Richard Wagner?" — „Na, Sie haben doch nicht etwa eine Loge
erwartet?" replizirte der Intendant. „Sc. Majestät sitzt in der
Log«, Minister sitzen in der Loge, die Herren Gesandten sitzen
in der Loge, aber bei mir umsonst nicht Herr Richard Wagner?
Jndigmrt verbeugte sich Lautenschläger und ging. Aber er war
kaum zur Thür draußen, als Gunzert den Sekretär nachsandte,
um ihm für den Herrn Komponischte zwei erste Rangbillcts ein¬
zuhändigen, „um sich nicht spotte zu laste". Am nächsten Tage
eilte Lautenschläger ins Hotel Marquardt, wo Richard Wagner
absteigen sollte, und hatte das Glück, dem Meister zu begegnen,
als er mit seiner Gattin, Frau Cosima, gerade von der Bahn
kam und aus dem Wagen stieg. Lautenschläger stellte sich vor
und überreichte im Namen des Intendanten v. Gunzert dem
Meister die2 Sitze zur Vorstellung„Undine". Richard Wagner
frug verdrießlich: „Von wem haben Sie die Billets?" — „Von
Intendant v. Gunzert." — „Das ist mir aber sehr unangenehm,
nun bin ich gcnöthigt, dem Intendanten morgen eine Visite zu
machen, aber das macht nichts," fügte er jovial hinzu,
„wenigstens lerne ich eine Hoftheatermajestät mehr kennen. Ich
danke Ihnen, lieber Lautenschläger, wir werden heute Abend
sicher Gelegenheit haben, Ihre Werke zu bewundern."

Richard Wagner besuchte die Vorstellung, welche ihm sehr
Mt gefiel. Am nächsten Tage stattete er Herrn v. Gunzert
eine Anstandsvisite ab. Im Stillen hatte er gehofft, den In¬
tendanten nicht in seinem Bllreau zu treffen, da hatte er sich
aber geirrt, denn Herr v. Gunzert war der eifrigste Beamte in
seiner Kanzlei, und fast zu jeder Stunde zu treffen. WaMer
machte dem Intendanten sein Kompliment über die vortreff¬
lichen Kräfte, die das Hoftheater besitze, und über das gute
Orchester, v. Gunzert nahm das Kompliment aus dem Munde
des Meisters wir eine Selbstverständlichkeit entgegen und kam
sofort aus den Streitpunkt zwischen der Intendanz und dcni
Vertreter Mchard Wagners bezüglich des Aufführungsrechts dej
neuen Oper zu sprechen. Richard Wagner lehnte mit den Worten
ab: „Ich kümmere mich um Gcschäftsangclegenheiten zu wenig:
Herr Intendant, es ist dies Sache meines Vertreters." — „Aber
Gir in.pcn stch dMM kümmern». man uns solche VozH
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Deutsches Deich.
* Berlin , 21 . August . Nachdem festgestellt ist, daß inner¬

halb des Bereiches der Staatseisenbahnverwaltungen Beamte
seit Jahren beträchtliche Geldgeschenke von
Frachtinteressenten,  insbesondere von industriellen
Werken , verbotswidrig angenommen haben , haben die König¬
lichen Eisenbahndirektionen die Beamten vor solchen Verfehlungen
unter Hinweis auf ihre disziplinarische und gerichtliche Straf¬
barkeit nachdrücklich gewarnt . Das Strafgesetzbuch bedroht auch
-denjenigen Beamten mit empfindlicher Strafe , welcher für eine
in seinem Amte einschlagende, an sich nicht pflichtwidrige Hand¬
lung Geschenke oder andere Vortheile annimmt oder sich ver¬
sprechen läßt.

Die Mittheilung mehrerer Blätter , daß Graf Wälder-
s e e ein Gutachten zu der Frage der Schaffung einer
Kolonialarmee  erstattet habe , wird von den „Verl . N.
N." mit dem Hinzufügen bestätigt , daß man nunmehr eine
Kommission niedersehen werde, um alle Erfahrungen bei der
Expedition nach China erschöpfend zusammenzufassen , um daraus
„Folgerungen für Zukunftsfälle " abzuleiten . Auch das Zu¬
sammenwirken von Heer und Flotte bei größeren Entsendungen
müsse geregelt werden , ebenso die Ressortfrage , da jetzt ver¬
schiedene Ressorts bei den überseeischen Formationen in Frage
kommen. Graf Waldersee würde den Vorsitz in der Kommission
erhalten . Der „Deutsch. Tagesztg ." wird dagegen „von kundiger
Seite " versichert, daß die Absicht, eine Kolonialarmee zu bilden,
„seit einem Jahr nicht zur Erörterung gekommen" sei.

Von der preußischen Eisenbahnverwaltung ist die Wahr¬
nehmung gemacht worden , daß öffentliche Kassen sich zur Zahlung
über das Bedürfniß Hinaus und vielfach gegen den Wunsch der
Empfänger der goldenen Münze bedienen . Der Minister der
öffentlichen Arbeiten hat daher bestimmt , daß bei Zahlungen
aus der Staatskasse möglich st Reichsbank¬
noten und Reichskassenscheine  zur Verausgabung
zu bringen sind, so weit nicht die Empfänger die Zahlung aus¬
drücklich in Gold verlangen . Die Eisenbahndirektionen sollen
hiernach die unterstellten Kassen mit Weisungen versehen.

* Reichseinnahmen . Der „Reichs-Anzeiger " meldet:
Vom 1. April 1901 bis 31 . Juli gelangten im Deutschen
Reiche folgende Einnahmen  an Zöllen , ge» einschaftlichen
Verbrauchssteuern und anderen Einnahmen zur Anschreibung:
Me 168,588,109 Mk. (gegen das Vorjahr + 6,755,509 Mk.),
Tabaksteuer 3,594,446 Mk. (— 5273 Mk.). Zuckersteuer und
Zuschlag dazu 31,058,230 Mk. (— 10,161,133 Mk.) , Salz¬
steuer 13,976,444 Mk. (— 143,853 Mk.). Maischbottichsteuer
2,003,218 Mk.' (— 241,641 Mk.) , Verbrauchsabgaben von
Branntwein und Zuschlag dazu 40,873, '720 Mk. (+ 564,086
Mk.) , Brennsteuer 1309 Mk. (— 327,021 Mk.) . Brausteuer
12,014,375 Mk. (+ 278,550 Mk.), Uebergangsabgabe von Bier
1,245,645 Mk. (— 121,233 Mk.). Summa 273,352,878 Mk.
(— 3,402,009 Mi .) , Stempelsteuer für a) Werthpapiere
5,018,573 Mk. (— 8,080,319 Mk.), b) Kauf - und sonstige
Anschaffungsgeschäfte 4,788,613 Mk. (— 198,813 Mk.),
c) Loose zu Privatlotterieen 2,127,656 Mk. (4- 789,063 Mk.),
Staatslotterieen 8.200 .499 Mk. (+ 3,996,790 Mk.), d) Schiffs¬
frachturkunden 252,856 Mk. (+ 159,875 Mk.) , Spielkarten¬
stempel 383,074 Mk. (— 23,888 M .) . Wechselstempclsteuer
4,449,061 Mk. (+ 170,067 Mk.).

Ausland.
* Nnfilanb. Nach den Erhebungen des Ministeriums der

Volksaufklärung zählte man in Rußland , mit Ausschluß Finn¬
lands , neun Universitäten , sieben geistliche, zwei medizinische,
drei juridische , zwei historisch-philologische, zwölf technische,
fünf militärische , drei Hochschulen für orientalisch « Sprachen,
drei lLNdwirthschaftliche , vier Veterinär - und drei weibliche
höhere Lehranstalten , mithin also 54 Hochschulen mit 16,570
Studirenden . An Mittelschulen waren 880 vorhanden , deren
Schllkerzahl 162,000 überstieg . Am bedeutendsten ist die Zahl
der Elementarschulen aller Refforts , die sich auf 79,000 mit
154,650 Lehrern und 4,204,000 Schülern belief. Bei den
Schulen des Ministeriums der Volksaufklärung waren außer¬
dem 5419 Garten - und Baumschulen , 106 Versuchsfelder,
944 Bienenhöfe , 626 Werkstätten und 729 Lehrlingsschulen
vorhanden.

China.
Das neue Ehina -Vlaubnch . Der Londoner Mit¬

arbeiter der „M . N. N." schreibt : Das neue China -Blaubuch
(China Nr . 6, 1901 ) ist sehr umfangreich und sehr chaotisch,
hat aber im Wesentlichen nur ein historisches Interesse . Es er¬
streckt sich über die Periode vom 1. Januar bis 6. April und
enthält 238 verschiedene Depeschen und Dokumente . Neu ist
die Mittheilung , daß der von England so energisch
bekämpfte Vorschlag , die Seezölle auf 10 pCt.
zu erhöhen , von Deutschland  ausging . Die Geschichte
des Mandschurei - Abkommens  wird ausführlich er¬
zählt und wirft ein amüsantes Licht auf die gewundenen
Methoden der russischen Diplomatie . Auf die erste englische An¬
deutung , es höre , daß Rußland ein solches Abkommen mit China
abgeschlossen habe , könne aber nicht glauben , daß Rußland so
etwas im Schild führe , antwortet Rußland , es gebe kein solches
Abkommen , was es dann ein paar Wochen später dahin modi-
fizirt , es gebe einen „modus vivendi mit den lokalen Behörden ".
Wieder etwas später hört das „Foreign Office " von chinesischer
Seite , daß es doch ein solches Uebereinkommen giebt , und daß
es sehr verschieden ist von dem angeblichen „modus vivendi ".
Es bombadirt dann Rußland mit höflichen Sarkasmen , stellt
ihm vor , China suche zwischen befreundeten Mächten durch
Verbreitung „gefälschter Versionen " eines Uebereinkommens,
von dem Graf Lamsdorff erklärt habe, es existire nicht, Uneinig¬
keit zu säen und bittet Rußland , ihm zu helfen , dieses
„diskreditable Manöver " zu vereiteln . Resultat : Rußland zieht
das Uebereinkommen zurück und bleibt in der Mandschurei!
Sedet , aeternumque sedebit , wie ein Londoner Blatt sagt , trotz
aller feinen Depeschen und diplomatischen Siege Lord Lans-
downes . Das letzte Wort des Grafen Lamsdorff in der Sache
lautet : „Aus erhaltener Information sehen wir , daß unter
gegenwärtigen Umständen ein Uebereinkommen dieser Natur,
statt als offenbaren Beweis der freundschaftlichen Ge¬
fühle Rußlands  gegen China zu dienen, China ernste
Schwierigkeiten bereiten würde . Das kaiserliche Ministerium
besteht daher nicht nur nicht darauf , daß China das Abkommen
abschließt , sondern weigert sich, in weitere Unterhandlungen
darüber einzutreten , und mit unerschütterlichem Festhalten an
dem Programm , das es von Anfang an verfolgt hat , wird es
die weitere Entwickelung der Dinge ruhig abwarten ".

Dev Fveihritskv '.eg dev Kirren.
Die Entschädigungs -Kommission . Den „M . N . N."

wird aus London  geschrieben : Der Vorsitzende der Ent¬
schädigungs -Kommission entwickelt eine so ausgesprochene Par¬
teilichkeit und behandelt die Vertreter der fremden Regierungen
mit solcher Arroganz , daß die fremden Regierungen sich wirklich
überlegen sollten , ob es mit ihrer Würde vereinbar ist, sich von
einer solchen Kommission noch länger offiziell vertreten zu lassen.
Sie thäten vielleicht besser daran , die Entschädigungsansprüche
einfach diplomatisch zu vertreten und eventuell ihre Ueber-
wcisung an das Haager Schiedsgericht durchzusetzcn. Selbst
englischen Blättern ist das Benehmen des Vorsitzenden der Kom¬
mission unliebsam ausgefallen . Die „Daily News " schreiben:
„Der Vorsitzende scheint zu denken, er präsidire einer Art Kriegs¬
gericht. Das ist aber eine sehr falsche Vorstellung . Die Ent¬
schädigungsansprüche schneiden Fragen von großer Delikatesse
an , wir könnten selbst sagen , von internationalem Ernst , und
die groben Methoden , mit denen Mr . Milvain die fremden Ver¬
treter gewohnheitsmäßig traktirt , scheinen uns daher , zum
Mindesten gesagt , unglücklich. Gestern fuhr er dem österreichisch-
ungarischen , wie dem holländischen Vertreter außerordentlich
scharf über den Mund . Wir wären froh , wenn man von Mr.
Milvains Ausdrücken außerhalb Englands nichts hören würde.
In England werden sie sicher unliebsames Aufsehen erregen.
In Paris und Berlin , von Oesterreich und Holland nicht zu
sprechen, würde eine volle Uebersetzung der Worte des Vor¬
sitzenden Unwillen erregen . Abgesehen von ihrem militärischen
Ton erzeugen sie unzweifelhaft den Eindruck , daß den Aus¬
ländern ein loyales Gehör versagt werden soll, einfach, weil
Mr . Milvain instruirt ist, einen Jnterimsbericht zu erstatten.
Man sollte wirklich nicht vergessen, daß der gewaltthättge Ab¬
schub fremder Bewohner auf dem Kontinent großen Unwillen
erregt hat . Chamberlain ist allerdings nie glücklicher, als wenn
er den Haß betrachtet , mit dem das Ausland auf uns blickt; wir
können aber doch kaum glauben , daß er Mr . Milvain gewählt
hat , um dieser besonderen Passion zu fröhnen ."

Aus Stadt und fittl »,
Wiesbaden,  22 . August?

— Walhalla -Theater » Das Gastspiel der acht echten
japanischen Geishas  findet nunmehr bestimmt heute
statt , und zwar mit größter Wahrscheinlichkeit vor ausverkauftem
Hause . . Das Programm , das die Japanerinnen als Einlage
im zweiten Akt der Operette „Die Geisha " absolviren werden,
sei hier mitgetheilt . Es umfaßt folgende Nummern : 1. Asazurna
(Tanz bei Hoffesten) ; 2. Do -dsiofi, pantomimische Nachahmung
des Ballspiels ; 3 . Hanagahami (Schmetterlingstanz ) ; 4. Chion-
kina mit Nasu -kabo (Pfänderspiel mit komischer Mimik ) ;
5. Jrani (Blumen -Tanz ) ; 6. Kasa -Odori (Schirm -Tanz ) ;
7. a) Kappore (Erntefest -Tanz ) ; b) Hera -Hera (Luftiger Tanz ) ;
8 . Momisinohassi (Fächer -Tanz ) ; 9. Gaissen -Odori (Sieges¬
fest-Reigen ). Auf Freitag ist das Benefiz  für das beliebte
Mitglied des Operetten -Ensembles Herrn Karl Endtresser
angesetzt, und zwar wird Herr Endtresser in seiner Glanzrolle
als Don Cesar auftreten . Der hier lebende und von seinem
früheren Auftreten im Walhalla -Theater her so populäre
Humorist Herr Paul Stanley  hat Herrn Endtresser sein
Mitwirken zugesagt.

— Der Eckplatz an der O .ncrfeld - und Philrpps-
bergstratzc , in der Nachbarschaft bekannt unter dem Namen
„Quetscheloch", soll bebaut werden , gewiß eine freudige Nach- ,
richt für alle Anwohner . Die Herren Rentner Kadesch  und
Baumeister Hermann Reichwein,  welche das Gelände schon
vor längerer Zeit erworben haben , beabsichtigen, wie wir ver¬
nehmen , das Grundstück in Bauplätze eintheilen zu lassen und
auszubauen . Hoffentlich wird die Baugenehmigung bald er-
theilt und schreiten die Arbeiten dann rasch vorwärts , damit
bald auf dem häßlichen Platze , der die ganze Gegend verunzierte,
stch hübsche Wohnhäuser erheben.

— Das Handwerk dem Untergang geweiht ? Diese
Frage wird in dem von der Arnsberger Handwerkskammer
pro 1900 erstatteten Bericht in folgender sehr beachtenswerthcr
Weise beantwortet : Die Behauptung , das Handwerk sei dem
Untergange geweiht , kann nur von Leuten aufgestellt werden,
die mit geschlossenenAugen im wirthschaftlichen Leben der Gegen¬
wart stehen. Wie können z. B . die zahlreichen Zweige des Bau¬
handwerks , Maurer , Zimmerer , Dachdecker, Klempner , Installa¬
teure , Schlosser , «schmiede , Anstreicher , Steinmetze , Stuckateure
jemals durch Maschinenbetrieb erseht werden ? Aber auch die
anderen Handwerke , welche mit dem Baugewerbe nichts gemein
haben , wie Bäcker, Metzger, Drechsler , Sattler , Uhrmacher und
schließlich auch die vielbedauerten Schneider und Schuhmacher
werden niemals von dem Großbetriebe aufgesogen werden.
Selbstredend kann das Handwerk heute vielfach nicht mehr so
ausgeübt werden , wie zu Großvaters Zeiten , sondern der Hand¬
werker muß der Entwickelung , die unser wirthschaftliches
Leben genommen hat , folgen , und wo er fürchtet , verdrängt zu
werden , zur Anfertigung von Spezialitäten übergehen . Die
Schuld , daß der Handwerkerstand in den letzten Jahren zurück¬
gegangen , liegt nicht allein in dem rapiden Anwachsen der
Großbetriebe , sondern auch vielfach am Handwerker selbst, der
es nicht verstanden hat , der wirthschaftlichen Entwickelung zu
folgen . Der Handwerker unserer Zeit muß auch Kaufmann
sein, und wo die kaufmännischen Kenntnisse mit der Technik
des Handwerks zusammen verbunden werden , kann von einer
Unterdrückung des Handwerks keine Rede sein.

— Die Kleidermotte ist eins der bestgehaßten Insekten
deren Vertilgung aber viel Mühe und , wenn sie nicht mit Ver
ständniß erfolgt , auch große Kosten verursacht . Robert Haeckel
Vorstand der Haushaltungsschule Radolfzell , schreibt über tue
Kleidermotte und deren Bekämpfung Frlgendis : „Es giebt zwei
Arten von Kleidermotten , eine kleinere und eine größere , die in
ihrer Lebensweise jedoch vollständig tibcreinstimmen und den
wollenen Kleidungsstücken , dem Pelzwerl und Polstern gleich
gefährlich sind : Das kostbarste im Schranke aufbewahrte
Kleidungsstück ist plötzlich durchlöchert , aus dem Pelz fliegen
beim Bürsten ganze Haarbüschel hervor . Die Raupen kriegen
schon nach 8 bis 10 Tagen aus den Eiern , die im Monat August
ganz lose an die Stoffe und das Pelzwerk gelegt werden , sodaß
sie sich leicht abklopfen lassen, wenn man rechtzeitig zur Hand
ist. Die niedlichen , dunkelköpfigen , aber sonst weißlich durch¬
scheinenden Räupchen bauen sich eine röhrige Wohnung aus
feinen Haar - und Federstllckchen, die sie mit den Fortschritte»

schriften macht, " entgegnete v. Gunzert . — „Wenn Ihnen mein J
Vertreter dies« Bedingungen setzt, so werden Sie diese wohl er¬
füllen müssen, Herr Intendant ." — „Es ischt a sakrisch Ding
mit dem erfüllen müssen! Aber ich kann vom Recht nicht ab¬
gehen und wenn die sakrischen Kritiker noch so lang um Ihre
„Tristan und Isolde " schreie!" Eben wollte sich Wagner mit
freundlichem Gruße empfehlen , als Gunzert die ihm vom Meister
dargebotene Hand festhielt , und als ob ihm plötzlich ein guter
Gedanke gekonrmen wäre , frug : „Sage Se , Herr Wagner , ischt
Ihre neue Oper auch so lange , Sie glauben gar nicht, was ich
während einer so langen Vorstellung an Gas verbrauche !"
Wagner lachte hell auf und sagte : „Ja , ich glaube ." Plötzlich
blieb Gunzert vor Wagner stehen und sagte : „Wisse Se , mit
meinem Kapellmeister ischt darin nicht zu reden , deshalb ließ ich
selbst im „Holländer ", im „Tannhäuser " und im „Lohengrin"
überall eine Viertelstunde wegstreichen." — „Wie ?" frug der
Meister erstaunt . — „Striche ließ ich hinein wach«, damit de
Sakra net so lang dauern , und net so viel Gas verbraucht wird.
Wisse Sie was , nehmen Sie meinen Vorschlag an , kommen Sir
mir entgegen und streichen Sie in jeder Ihrer Opern eine halb«
Stunde weg, das macht bei 4 Opern 2 ganze Stunden . Im
Monat werden Ihre Opern 2 bis 8 Mal aufgeführt , und ich
spare an Gas , was ich Ihnen mehr bezahle. Obwohl ich sagen
muß , daß ick den Schein habe, wonach die drei Opern bereits
bezahlt sind/ — Wagner , welcher bis dahin zuerst die Stirne
gerunzelt , begann plötzlich zu lachen und rief : „Sie wollen an
Gas sparen , um mir mehr Tantiemen zu bezahlen . Leider,
lieber Herr Intendant , kann ich aber Ihren Wunsch nicht er¬
füllen . Im Gegenthcil , ich verbiete Ihnen sogar , auch nur eine
Note in einem meiner Werke zu streichen!" — „Hei, warum
denn ?" frug v. Gunzert . — „Nun, " entgegnete Wagner ver¬
gnügt , „weil ich Großaktionär der Stuttgarter Gasanstalt,
überhaupt aller Gasanstalten im Reiche bin !" — „Ah , wirk¬
lich?" — „Run , Herr Intendant , werden Sie auch begreifen,"
fuhr Wagner ironisch fort , „weshalb ich so lange Tonwcrke
schreibe, nur damit der Gasverbrauch ein größerer ist. Begreifen
Sie nun meine Weigerung gegen alle Striche in meinen
Werken ?'? Sagt 's und empfahl sich, den verblüfften Inten-
danten seinen Gedanken überlassend . »Ich glaube, " sagte später
der Intendant zu ßeiuerv Sekretär . Qüer Herr Richard Wacuirr
kann auch fimffe. 'V

Aus Kunst und Leben,
* Benjamin Bilse feierte am 17 . August in seiner Vater¬

stadt Liegnitz seinen fünsundachtzigsten Geburtstag . Wenn der
Name des alten Bilse an das Ohr des Berliners schlägt, dann
wird in ihm die Erinnerung an gemüthliche, längst verklungene
Zeiten wach. Bilse ist aber nicht nur in Berlin bekannt , er hat
auch im Auslande Erfolge erzielt , und er hat stch in zahlreichen
deutschen Städten durch die Reisen mit seiner Kapelle um die
Popularistrung der klassischen Musik die größten Verdienste er-
worbem Aber seine künstlerische Heimath war doch eigentlich
Berlin , wo er in den höchsten gesellschaftlichen Kreisen nicht
minder beliebt war , wie bei den einfachen Bürgern . Im Jahre
1867 weilte er mit seiner Kapelle auf der Weltausstellung in
Paris . Er spielte auch damals bei dem großen , zu Ehren des
in Paris anwesenden Königs Wilhelm in den Räumen der
preußischen Gesandtschaft veranstalteten Feste, auf welchem
Kronprinz Friedrich Wilhelm , „unser Fritz ", mit der Kaiserin
Eugeme die berühmte Frangaise tanzte . Von dem Jahre 1870
ab hat er alljährlich zur Geburtstagsfeier des alten Kaisers
und noch sonst bei manchen Festlichkeiten mit seiner Kapelle bei
Hofe gespielt , und er erhielt dafür den Titel „Hofmusikdirektor " ,
ein Titel , der sonst in Preußen nicht üblich ist. Achtzehn Jahre
lang schwang er im Berliner Konzerthause das Dirigentenscepter
und führte in den Fersen seine Kapelle von Sieg zu Sieg , bis
ihn im Jahre 1886 Kränklichkeit zwang , diese aufreibende
Thätigkeit aufzugeben . Das Bilse -Orchester war Jahrzehnte
hindurch das erste Deutschlands , und — selbst ohne Vorbild —
ist es vorbildlich geworden für Andere . Die Art der Bilse 'schen
Konzerte ist m Berlin nicht ausgestorben , sie wird weiter ge¬
pflegt von dem aus seiner Kapelle hervorgegangenen philharmo¬
nischen Orchester unter Rebiceks Leitung . Vor sechzehn Jahren
hat stch der Veteran der Musik aus der Oeffentlichkeit ins
Privatleben zurückgezogen, seitdem lebt er in Liegnitz, die Muße
mit Würde genießend.

0 . K Die letzte » nachgelassenen Merke von Vietor
Hugo » Zu derselben Zeit , wo das Victor Hugo -Museum er¬
öffnet , sein Denkmal eingeweiht und di« erste Aufführung von
„ße3 Burgrades " iw TH4atre -Fran ?aise stattfinden wird , soll
auch der letzte Band der nachgelassenen Werke Victor Hugos

I von Auguste Vaogurri rmd Paul Mcuricr .vrMfentlicht werden.

Der letzte Band „Derniöre gerbe" wird sehr verschiedenartige
Verse enthalten . Neben wichtigen und unvollendeten Bruchstücken
wird man darin humoristische und fröhliche Reiseerzählungen
lesen, dann den nie beendeten „Don Cssar de Bazan ", ein
anderes , unvollendetes Stück , „Maglia " , und schließlich die Perle
dieses Bandes , „Un voyage en Hollande !" Es war im Jahre
1864 , Victor Hugo hatte „Les Miserables " beendigt . Durch
übermenschliche Arbeit , Krankheit und Schmerzen war er so
herabgekommen , daß er völlig verzweifelt und lebensmüde war,
als ihm ein Londoner Arzt rieth , sich auf einer vierteljährigen
Reise zu zerstreuen ; der Dichter folgte seinem Rath und fühlte
sich so gestärkt , daß er eine neue Jugend zu erleben schien.

* Die Hamburger Vücherhalle . Der erste Jahres¬
bericht über die öffentliche Vücherhalle in Hamburg ist erschienen
und enthält einzelne bemerkenswerthe Feststellungen . Di«
Bücherhalle zerfällt in die Ausleihebibliothek und die Lese¬
zimmer ; beide Einrichtungen haben Hand in Hand gearbeitet,
doch scheint es, daß die Auskeihebrbliothek dem größeren Be¬
dürfniß entspricht . Jnsgesammt sind in den ersten fünfviertel
Jahren des Bestehens der öffentlichen Bücherhalle 93,085 Bände
nach Hause verliehen worden . Diese Zahl würde sicherlich nicht
so hoch gewesen sein, wenn von der Verwaltung nicht der größte
Werth darauf gelegt worden wäre , daß der Zugang zur Bücher¬
halle Jedermann so leicht wie nur möglich gemacht würde . Die
Bedenken, die man gegen schrankenlose Oeffnung hier und da
geltend gemacht hatte , haben stch als völlig unzutreffend er¬
wiesen ; insbesondere sind so außerordentlich wenige Bücher ab¬
handen gekommen, daß die Zahl bei allgemeiner Abforderung
einer Bürgschaft oder Hinterlegung eines Pfandes gar nicht
niedriger hätte sein können ; auf 93,085 Bände sind nur sechzehn
Bände nicht wieder zurückgekommen und unersetzt geblieben. Es
ist ferner zuweilen die Vermuthung ausgesprochen worden , daß
di« öffentliche Bücherhalle vorwiegend von Leuten benutzt werde,
für die sie isst Grund « nicht bestimmt sei. Diese Vermuthung
ist aber ungerechtfertigt ; vielmehr setzen stch die Leser in der
That zum allergrößten Thcil gerade aus den Angehörigen der
unteren und mittleren Schichten der Bevölkerung zusammen,
die gute Bücher vorher gar nicht oder nur selten lesen konnten.
Ein sehr schönes Zeichen für den Bildungstrieb und den ent¬
wicklungsfähigen Geschmack der Leser bildet die Thatsache , daß
dir müüen , Leser, wenn sie eia «wZlWS Mal einen Roman von
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ihres Wachsthums kunstvoll vergrößern durch Einlegen von
Zwickeln oder Streifen in eine Schnittstelle. Dieselben Stoffe,
die ste zu der Hülse verwenden, dienen ihnen auch zur Nahrung,
sodaß abwechselnd die Materialien zum Kleid verwendet oder
verzehrt werden. Im November oder Dezember find sie aus¬
gewachsen, verlassen ihre seitherigen Aufenthaltsorte und ver¬
stecken sich zwischen Wandritzcn, Balkenwerk ec. Die Verpuppung
geht Ende April oder anfangs Mai vor sich, worauf nach 14
Tagen der kleine Falter herausflattert. Der Nutzen, der sich aus
dieser kurzen Beschreibung ergiebt, besteht also darin, daß man
weiß, wenn man auf die Vertilgung dieses so schädlichen Un¬
geziefers bedacht sein muß: im August, wenn die Eierablage
stattfindet, und im Mai, wenn die Falter sich entpuppen. Da
man aber trotz aller Sorgfalt damit nicht ausreicht, weil die
kleinen Motten sich in den engsten Ritzen und Winkeln ver-
bergen, so ist es nöthig, noch besonders gegen sie vorzugehen.
Zu diesem Zweck sind die bedrohten Gegenstände vor allen
Dingen gegen die eierlegenden Weibchen zu schützen. Häufiger
Gebrauch, Lüsten, Ausklopfen oder Abbürsten, besonders im
Monat August, sichern am besten. Einschließen in dunkle Kasten
und Schränke, selbst wenn deren Fugen sicher verklebt sind, be¬
währt sich nicht immer, da häufig das Weibchen schon seine Eier
vorher an die zu sichernden Haare abgesetzt hat und diese nun
im dunklen Verschluß umso ungestörter ihren gefährlichen Fraß
ausüben. Bestreuen mit Insektenpulver, vorausgesetzt, daß
es echt und nicht bloß aus Kamillen und ähnlichen unschuldigen
Stoffen besteht, Einschlagen der Pelze und wollenen Kleidungs¬
stücke in mit Naphtalin und Kampher bestreute Leinentücher
schützt ebenfalls. Bei solcher mit der nöthigen Sorgfalt in An¬
wendung gebrachten Behandlung wird die Hausfrau zu Anfang
des Winters ihr Pelzwerk und die Winterkleider unversehrt
finden/

— Zur Frage des Dienstvertragcs . Wer sich um
-ine Stelle bewirbt, ist verpflichtet, dem anderen Theile, der den
Posten zu vergeben hat, auch unbefragt Mittheilung von
etwaigen Vorstrafen, die er erlitten hat, zu machen, wenn er
bei vernünftigem Ermessen annehmen muß, daß hiervon die
Entschließuug abhängig gemacht werden kann. Unterläßt er
dies, so kann der Prinzipal, einer Entscheidung des Kammer-
zerichts zufolge, sobald er über den Sachverhalt unterrichtet ist,
ven Dienstvertrag wegen Jrrthums anfechten, wenn die Sache
so liegt, daß er bei Kenntniß der Wahrheit Jenen von Anfang
an nicht angeflellt hätte.

— Im Zeichen des Verkehrs . Die Vielfachtelegraphie
oder der Gegensprechbetrieb auf ein und derselben Leitung wird

'nach amtlicher Mittheilung in stets wachsendem Umfang an¬
gewandt. Die bis jetzt gemachten Erfahrungen waren recht
günstig, besonders mit unterirdischen Leitungen, bei denen die
Abgleichung sich länger erhalten läßt, als bei den mannigfachen
Einflüssen ausgesetzten Luftleitungen. Von den benutzten Kabel¬
leitungen ist Berlin-Breslau die längste mit 571 Kilometer,
auf der ohne Uebertragung gearbeitet wird. Der Betrieb wickelt
sich hier ganz glatt ab. Es können sogar beim Hughes-Gegen¬
sprechen aus einer Leitung noch mehr als das Doppelte wie
beim einfachen Betrieb befördert werden, da Rückfragen weniger
aufhalten und kleine Apparatfehler weniger stören. Die Viel¬
fachtelegraphie bietet in vielen Fällen das letzte Mittel zur
Bewältigung des unaufhaltsam anschwellenden Verkehrs.

— Kleine Notizen . Die Berathung der 7. Haupt¬
wanderung des „Wiesbadener Rhein - und Tauüus-
Klub " : Niederselters , Lausbuche, Münster, Wolfenhausen,
Laubuseschbach, von da mit der Bahn nach Weilmünster und
zurück über Haintgen nach Niederselters, findet heute, am
22. d .M., Abends9 Uhr, im Klublokale„Gambrinus" statt.

* Wiesbaden , 21. August. Das „Militär - Wochen¬
blatt"  meldet: Versetzt sind: die Leutnants: Lieb mann
(Wittilo), L i ebm a n n (Curt) im 2. Nass. Jnf .-Regt. Nr. 88
in das Großherzogl. Mecklenburg. Füs.-Regt Nr. 90. Mit dem
30. Septemberd. I . von ihrem Kommando enthoben: bei der
Unteroffizierschule in Biebrich: die Oberleutnants: Noering
im Jnf .-Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, Lilly
im 2. Hess. Jnf .-Regt. Nr. 182, vom 1. Oktoberd. I . ab als
Comp.-Offiziere kommandirt: zur Unteroffizierschule in Bieb¬
rich: die Oberleutnants: v. Haustein  im Jnf .-Regt. Nr. 99,
v. Alt - Stutterheim  im Großherzogl. Mecklenburgischen
Grenadier-Regiment Nr. 89; zu Leutnants befördert: die

Gustav Freytag oder Walter Scott, eine Novelle von Theodoi
Storni oder Peter Rosegger auf die Empfehlung der Beamter
hin gelesen haben, immer wieder Werke dieser Schriftstellei
fordern. Die Folge ist gewesen, daß die besten Schriftsteller
obwohl die Bücherhalle ihre Werke theilweise in 5, 6 und nock
mehr Exemplaren besitzt, beständig bis auf den letzten Band ver-
liehen sind. Auch die allgemein verständliche wissenschaftlich!
Litteratur erfreut sich großer Beliebtheit, nicht nur zum Zweck!
der Weiterbildung, sondern auch zur Orientirung über allgo
mein mteressirende Gegenstände. Insbesondere technische, geo¬
graphische, geschichtliche und biographische Bücher finden stark!
Nachfrage. Auch über die Behandlung der Bücher durch du
Leser läßt sich im Allgemeinen durchaus nicht klagen, was ums-
anerkennenswerther ist, als die meisten unter ihnen in ihrer
Wohnungsverhältnissenaußerordentlich beschränkt sind und fehl
oft die ganze Familie das Buch mitliest. Auch in den Lese¬
zimmern hat sich das Publikum in jeder Beziehung angemesser
betragen. Die Ruhe ist dort während der ganzen fünfvierte'
Jahr« seit dem Bestehen der Bücherhalle von den 85,302 Be¬
suchern nicht ein einziges Mal gestört worden.

* Nicht auf die Larve kommt es a>». In Berlin ha
am Sonntag ein« „Schönheitskonkurrenz füi
Männer"  stattgcfunden. Es war der „Deutsche Verein füi
intelligente Leibeszucht", welcher dieselbe veranstaltete, und ztvai
Ms der Rennbahn am Kurfürstendamm. Unter etwa 60 Ver.
Mtern des starken Geschlechts, die als Preisbewerber erschiene:
waren hatte das Preisgericht seine Auswahl zu treffen. Dar

if "r e Aufgabe. Preisrichter waren der Direkte:
des Physiowgrschen Institutes der Berliner Universität nebf
«mem Bildhauer und einem Maler, die beide zu den hervor-

Faches gehören. Und was ist nur
! biêeä, Preisgerichts, dem man die Kompetenz

^ ^ spr-chen kann, das Merkmal der Männerschönheit? Er
S l" 1!' *' "ssht°uf die schöne Larve, auf die Schönheit de-

Ionbm  der Zuertheilung eines Preises
aû Kattuuaaleü^ ^ "^ ^ '! .ÄSr t*r würdig, die in Bezug
S t Ul 3,  Sinchmaßrge, kräftige Ausbildung aller Muskeln
und Bänder, sowie auf voraussichtliche Leistungsfähigkeit den
Anforderungen des antiken Ideals am meisten entsprächen. Ein
.Buchhändler, ein Postbote und ein Stuckateur wurden darnach

. Ifiüb  der.ALonhestskonkurrenz,

( Fähnriche: Boyman  im Füsilier - Regiment vonGersdorff (Hess.) Nr. 80; M eu r er im 1. Nass. Jnf .-Regt.
Nr. 87, mit Patent vom 19. August 1900; Brill , Gemoll,
E g er, im 2. Nass. Jnf .-Regt. Nr. 88, elftere Beide mit Patent
vom 19. August 1900; Schultz , Kuhn  im Nass. Feldart.-
Regt. Nr. 27, Elfterer mit Patent vom 19. August 1900. Zu
Stabsärzten befördert: der Oberarzt der Res.: Dr . Brück(Wies¬
baden), der Oberarzt der Landw. 1. Aufgebots Dr . Federsen
(Wiesbaden).

wb. Wilhelmshöhe , 21. August. Gestern Nachmittag
unternahm das Kais er paar  mit Gefolge einen Ritt auf
den Essigberg, wo auch das Souper eingenommen wurde. Heute
Vormittag unternahm das Kaiserpaar einen Ritt durch den
Habichtswald. Später hörte der Kaiser den Vortrag des Chefs
des Civilkabinetts, welcher heute hier eintraf.

* Aus der Umgebung. Die Züge 900 und 989 der
Westerwaldbahn werden vom1. Oktoberd. I . anstatt bis nur
nach Hachenburg  zu gehen, bis Erbach  resp. von Erbach
durchgeführt. Es sind das die beiden Züge, die bisher um 6 Uhc
16 Min. Abends in Hachenburg von Altenkirchen ankamen und
um 7 Uhr 50 Min. von Hachenburg nach Altenkirchen abfuhren.
— Die öffentliche Sprcchstelle in Korb (Westerwald ), welche
an das allgemeine Fernsprechnetz angeschlossen ist, wird am
21. August in Betrieb genommen. — Elf heimgekehrten China-
kricgern der Garnison Diez  wurde im Offizierskasino daselbst
eine Festlichkeit bereitet.

Sport.
* Für die internationalen Pferderennen in Luzern

am 6., 8. und 10. September sind für 14 Rennen 235
Nennungen erfolgt. In hervorragender Weise interessiren sich oie
deutschen Rennställe für den rasch emporkommenden schönen
Rennplatz Luzern. Unter den 133 deutschen Unterschriften
finden sich Namen von allerbestem Klange in der Sportwelt,
wie v. Tepper-Laski, Eynard, Graf Stauffenbergu. A. m., und
auch die Qualität des in Luzern engagirten Pferdematerials
hat sich gegen die im Vorjahre bereits wesentlich gehoben. Aus
Frankreich sind 36 Nennungen eingegangen, genau ebensoviel
aus der Schweiz und 32 aus Italien. Die Luzerner Renn¬
woche stellt demnach einen interessanten und wirklich kosmo¬
politischen Sport in sichere Aussicht.

Kleine Chronik.
Auf der Zeche Dannenbaum  bei Bochum wurden

durch Ausstößen des Förderkorbes mehrere Arbeiter
theils schwer,  theils leicht verletzt.

In Lübeck ist die Panik  wegen der Spar - und
Vorschußbank,  nachdem Vormittags nur geringer An¬
drang geherrscht hat, wieder der Ueberlegung und Besonnenheit
gewichen.

Geständig des Mordes an dem Bergmann Som¬
me rin Websweilerhof  bei Zweibrücken sind sein eigener
Sohn und der Liebhaber seiner Tochter, Namens Reger.

Zu der Notiz über den Tod der Korbwaarenfabrikantin W.
in Kobu r g wird der „Franks. Ztg." mitgetheilt, daß sie sich
nicht tödtete, sondern durch ausströmendes Gas im Badezimmer
verunglückte,  nachdem schon seit Wochen im Hause Gas¬
geruch wahrgenommen worden war, ohne daß von den inspi-
zirenden Gasarbeitern die Quelle entdeckt wurde.

In Aldorpsen  bei Marburg wurden in einer Mergel¬
grube vier Polinnen verschüttet;  zwei davon sind
todt, zwei schwer verwundet.

In Nürnberg  überfiel die FlaschenfrauBabetteGemmel
aus Eifersucht  die geschiedene erste Frau ihres Gatten und
llbergoß sie mit Schwefelsäure.  Die Ueberfallene, Eva
Gemmel, ist an den erlittenen furchtbaren Brandwunden ge¬
storben.

Nach einer Meldung aus I n t er l a ken ist der Inhaber
der Mannheimer Fabrik  photographischer Apparate,
Theodor Matter,  abgestllrzt und war sofort todt.

In Wierzenica  bei Kobelnitz ist, wie die „Köln.
Volksztg." meldet, Nachts ein Vierfamilienhaus
nredergebrannt.  Ein Erwachsener und vier Kinder sind
in den Flammen umgekommen. Ferner wurden drei Personen
tödtlich und vier schwer verletzt.

Regengüsse  richteten in Peloponnes erheblichen
S cha d en in denW ei n b er gen an.

In Philadelphia  wurde ein O el t r u st- Be¬
tzä l t er von einem Blitzstrahl getroffen, infolge dessen er
explodirte.  Eine Löschung ist bis jetzt noch unmöglich.
Fünf Personen wurden getödtet, viele verletzt. Es brach ein
ungeheures Feuer aus, das sich weiter ausbreitet. Achtzehn
Tanks sind zerstört. Die deutschen Schiffe „Gutheil"
und „Marie", die Petroleum luden, wurden den Fluß hinab¬
geschleppt und so in Sicherheit gebracht.

In H a i d a r Pascha ist eine Feuersbrunst ausgebrochen,
welche eine größere Anzahl Gebäude zerstörte, darunter ein von
der a n a t o l i schen Bahngesellschaft  für Zwecke des
Hafenbaues gemiethetes Haus. Sämmtliche Bücher und
Archive der Gesellschaft sind gerettet; auch sonst erleidet die ana-
tolische Bahn keinerlei Schaden.

Der Mississippi - Dampfer „Golconda " ken¬
ter  t e bei Paducah; 20 Personen sind ertrunken.

an den englischen Geschäftsträger zu Petersburg: Falls sich die
Russen darüber beklagen sollten, daß wir das englisch-deutsche
Abkommen geschlossen hätten, ohne zuvor die russische Regierung
zu Rache zu ziehen, so müssen sie die Thatsachen betonen, daß
die Handlungsweise und Pläne der russischen Offiziere im fernen
Osten bezüglich der Eisenbahn von Wintschwang nach Peking
und die Art und Weise, wie die Militärbehörden mit dem Be¬
sitzthum englischer Unterthanen auf diesem Eisenbahngelände
umgingen, bei der englischen Regierung große Ueberrafchung
hervorgerufen haben. Di« russische Regierung giebt uns viele
befriedigende Zusicherungen bezüglich ihrer Absichten in dieser
Frage, aber die geringe Beachtung, welche die russischen Offi¬
ziere an Ort und Stelle der von ihrer Regierung kundgegebenen
Politik schenken, hat uns gehindert, in eingehendere Verhand¬
lungen zu streten. Lansdowne telegraphirte am 29. Dezember
1900 an den Botschafter zu Petersburg, Scott: Die englische
Regierung erkenne die Schwierigkeiten, welche die Frage mit sich
bringt, und das von Lamsdorsf bewiesene Bestreben, auf freund¬
schaftlichem Wege die Regelung herbcizuführen, an, bedauert
aber die am 17. Dezember im „Regierungsboten" erfolgte Ver¬
öffentlichung, welche ungenau in den Einzelheiten und Irre¬
führung in der allgemeinen Tendenz ist. Lord Hamilton tele¬
graphirte am 27. April an den General Gaselee: « Haben Sie
die Güte, Waldersee den Ausdruck herzlichen Dankes für die
ritterliche Mitwirkung und Unterstützung bei der Vahnübergab«
auszusprechen. Lansdowne telegraphirte am 1. Mai an den
Botschafter in Berlin: Ich bitte Sie, der deutschen Regierung
die Anerkennung zur Kenntniß zu bringen, welche Gaselee dem
Oberst Macdonald gegenüber den von dem Major Bauer er¬
wiesenen Diensten ausgesprochen habe, der Regierung mitzu-
theilen, daß die von Bauer den englischen Behörden gewährte
Unterstützung von der englischen Regierung voll gewürdigt
werde.

wb. Paris , 21. August. Die hochgestellte russische Per¬
sönlichkeit, welche den Wunsch Loubets, den russischen Kaiser
auf französischem Boden empfangen zu können, übermittelte,
war der Großfürst Wladimir,  der Onkel des Kaisers. —
Der „Matin" erfährt, das Mittelmeer - Geschwader
werde an der Flottenparade bei Dünkirchen theilnchmen.

wb. Neiv-Aork, 20. August. Das Kriegsschiff„I o wa"
ging von San Francisco nach Panama ab.

wb. Buenos Aires , 20. August. Im Senat erklärte der
Minister des Auswärtigen auf eine Interpellation, die aus¬
wärtigen Beziehungen seien ausgezeichnet. Die Besprechung der
Interpellation endete mit einem Vertrauensvotum  für
die Regierung. Im Laufe der Verhandlung erklärte der Minister,
die Regierungen von Argentinien und Chile hätten sich moralisch
verpflichtet, ihre Waffen nicht um ein einziges Gewehr zu ver¬
mehren. Heute sei der Friede zwischen Argentinien und Chile
gesichert.

wb. Kapstadt , 20. August. Das Herzogspaar
von Cornwall  empfing Vormittags etwa 100 Häuptlinge
der Eingeborenen, darunter die Häuptlinge der Basutos und
des Betschuanalandes.

UMrswirthschaftliches.
Die Ernteergebnisse in Preußen . In den Bemer¬

kungen der „Statistischen Korrespondenz" heißt es: Der ganze
Osten des Königreichs mit Ausnahme etwa des Regierungs¬
bezirks Gumbinnen und einzelner Theile von Schlesien, habe
wenig befriedigende Ernteergebnisse  gezeitigt,
die bei der einen oder anderen Frucht oft an Mißernte grenzen.
Die Dürre habe das durch den Winter stark angegriffene Ge¬
treide an Kräftigung und Entwickelung gehindert und vielfach
Schädlinge und Unkraut aufkommen lassen, sodaß die dünnen
Bestände oft das nicht bieten, was sie selbst vor der Ernte noch
versprachen, ebenso habe der Nordwesten erheblich unter großer
Trockenheit zu leiden gehabt. Der größte Ausfall treffe die
leichteren Böden, die schwereren hätten noch länger den noth-
wendigen Feuchtigkeitsgehaltzu bewahren vermocht, wenn auch
stellenweise der Boden knochenhart eingetrocknet gewesen sei und
Risse aufgewiesen habe, die eine Breite von 30 Centimeier
zeigten. Unter diesen Umständen sei, wenn nicht bald ein durch¬
weichender Regen eintrete, auch eine erhebliche Erschwerung der
Herbstbestellung zu befürchten. An vielen Stellen habe sich em¬
pfindlicher Wassermangel in Brunnen und offenen Gewässern
gezeigt. Verhältnißmäßig am Besten habe Gerste die Trocken¬
heit vertragen und, da sie durch eine tadellose Ernte erheblich an
Werth gewonnen, zum Theil sogar sehr gute Erträge geliefert.
Sommerweizen und Roggen wiesen noch mehr wie die Winte¬
rung das Zeichen der Nothreife auf. Besonders treffe dies auf
Hafer zu, der sich am wenigsten widerstandsfähig gegen dir
Dürre erwiesen habe und häufig schlechten Rippenansatz und
kurze Halme zeige, auch habe am Hafer die Zwergcikadc, die wie
die Fruchtfliege strichweise häufig austrat, viel Schaden ange¬
richtet und manche Felder völlig zerstört. Die Hackfrüchte zeigte»
im Allgemeinen keinen schlechten Stand, doch sei zu befürchten,
daß bei noch längerer Dürre das Kraut der Kartoffel welk sei.
Die Knollen seien durchgehend klein, während das Kraut im
Bestreben, möglichst viel Feuchtigkeit, die der Boden nicht gab,
der Luft abzugewinnen, üppig wuchere. Der Klee habe den
Winter meist sehr schlecht überstaudcn und werde in weite»
Gegenden kaum einen zweiten Schnitt gestatten; die Wiesen
zeigten eine braunrothe, ausgebrannte Farbe. Die Vegetation
sei abgestorben und die Grummeternte falle aus.

Ketzte Nachrichten.
Konflikt Frankreichs mit der Türkei,

wb. Konstantinopcl, 21. August. (P r i v a t - T e I c«
er ramm des „Wiesbadener Tagblatt  s ") .
Da der Sultan das dem französischen Bot¬
schafter  Constans gegebene Wort bezüglich der Quai¬
frage und seine sovstigenVersprechungen zurückzog, benach¬
richtigte Coitstans den ersten Sekretär des Sultans , sowie
die französische Regierung, daß er alle Be¬
ziehungen niit der Türkei abbreche.

i »
wb. London, 21. August. Heute ist ein B l a u b u ch über

die englisch - russischen Verhandlungen  bezüg¬
lich der chinesischen Nordbahn und Zwischenfälle in Tientsin
veröffentlicht worden. Dasselbe zählt die wiederholten, nach
Petersburg gerichteten Proteste gegen die militärische Thätigkeit
der Russen auf. Mehrere Depeschen des englischen Botschafters
zu Petersburg zeigen die Geneigtheit Lamsdorffs zu einer
Verständigung. Salisbury telegraphirte am 1. November 11900
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Zanl-Bergebung.
Zur Abhaltung

von Bällen, Ber>
«sammlungen rc. em
pfehlen wir zu den

bevorstehenden
Winter-Festlichkeiten
unsere zu jeder Ver

»Nstaltung geeignete Turnhalle, Platterstr. 16
Bedingungen sind daselbst bei unserem

Hauswart, Herrn Berger , sowie bei dem
Vorsitzenden der Wirthschafts-Commission
Herrn Thora , Walramstraße 10, 1, zu
erfragen, I? 412

Der Vorstand.

Für je 121M. sind je 2000M
rasch erreichbar. Prospectc kostenfrei.

Ungar. Börsen-Journal , Budapest.
DrucksachenS® T

Druckerei Münch , Albrechtstr. 2« .

zu Knaben-Höschcii, alle
Farben, ca. 60 cm lang,

der Rest Mk. 1.—.
Elegant« Winter -Blousen Mk. 1.50.
Eine Parthie weißer Damen -Hemden

per Stück 70 Pf.
Baby -Wäsche in riefiger Auswahl.
Herreu-Racht-Hemdcn mit Uiiilegekragen,

Taschen und buntem Vördcheu, zu
Mt . 2.50.

Ca. 100 St . elegante Damen -Phantasie-
Hemden mit reicher Stickerei
Mk. 2.50.

Eine Parthie „ Kleider - Schürzen"
ans hellgestreiftem Satin Augusta
Mk. 2.50.

Kinder-Unter-Röckchen aus rosa Flanell
83 Pf.

Eine Parthie Kinder -Kleidchen, hübsch
verarbeitet, zu 7A Pf . Stck.

Gnggenlieim&Marx,
am Schloßplatz. 11779

, Handschuhe SÄSÄ:
t'd frifa Streusel ». Kirchgasse 37. 9106

verstlbermgen
von Bestecksu. sämmtl. Tafel -Gcrüthschaftcn
in stärkster Silber-Auflage liefert unter Garantie
zu den billigsten Preisen

I ?. &cliäfer , Juwelier,
Bürenstraße 1. 10661

„t . u, ^».uviiuii iwn.iv ,
L Langgnsse LR . 12275

Thermalbäderä 50 Pf.,
im Abonnement billiger.

irtro bist

auf sämmtliche Möbel re.
wegen sofortiger Räumung eines Lagers.

Nur 8 Tage ! 11753
Mbel-HM MSrMr. 13.

Eelegenheitrkaus.
Hut- und Kaiser-Koffer aus ächten»

Pappelholz» Ersatz für Rohrplatten, be¬
deutend billiger» leicht und sehr solid,
Patentsäcke mit 4-fachem Schloß in großer
Auswahl wieder eingetroffen. 9691
^_ Grabeustraße 9 ._
Reeller Möbelverkauf.

Den geehrten Herrschaften zur Empfehlung,
baß ich im Laden Sedanplatz 7, Haltestelle der
Elektrischen, meine selbstverfertigten besseren
Möbel, bestehend in Wohn-, Schlaf- und vollst.
Kücheneinrichtunge», billigst verkaufe. Auch empfehle
ich mich In allen neu anzufertigenden, in mein Fach
«aischlagenden Arbeite», sowie Aufpoliren und Rc-

'parakur unter billigster und schneller Bedienung.
Wohnung und Wcrkstätte Seerobenstraße13.
7_ Anton M aurer , Schreinermeister.3ul. Math
kKülbcra2 u. 4. Michelsberg 21.

^ Fernsprecher 364.

. 3m Einmachzeil
kchpfehlc Steinzeugwaare «, wie

Mm,MteMöpst,« oWtze,
EimchsMeru.,

ferner Glaswaaren , wie Glaöhäfen , Gelee-
gläser re. in reichhaltiger Auswahl zu den
billigste» Preisen. 10482

Kräftige ar “ »* a
£ • Hrlfioscr . Gllltnerei. Obere Krankfurterstr.

Kaffee! Ansverkanf
wegen esels verleg ’ssii « *.

10 Tage gewähre Extra-Rabatt
auf meine anerkannt vorzüglichen

Kaffees.
Sämmtliche Sorten per Pfd. 10 Pf. billiger.

ftochfeino Wiener und Carlsbader Mischungen
nur

Hl föfrcligasse 51

SicheB’s
Frankfurter Kaffee -Crescliäft.

Motel Pension Iioisciie ’i Mall «,
Blankenburg, Schwarzathal, (Bikbg. 40)Fi2i

efflnet sich ganz besonders zur Nachkur. Beste geschützte Lage. Perle Thüringens. Neu comfortabel
eingerichtet. Elektr. Liebt. Große Veranden. Tetevhon 17. Wiener Küche.

Besitzer! Hugo Lösche.

Hacbener-Badeöfen
D.R.P. Uber 50000 in» Gebrauch D.R.P.fiouben’sfekizöfen

Prospcdc gratis .Uertrcfcr an fast allen Plätzen.

J.ß.llouben Sohn Larl.Mchsn.
(No .5277) F165

Alleinstellende Damen und Herren,
die ihre Einkünfte verdoppeln oder verdreifachen wollen, mögen
sich Rentenprospecte der Gesellschaft
conimeu lassen. Alles Nähere durch 11531

Directions-Oberinspector Dl*. W . 0 . Schneider,
Wiesbaden , Adelheidstrasse 60.

Capital Verluste ausgeschlossen.

Sonnabend1

Crmti § *Zag :abe - Tas ; ! !
Vs Pfund ff. Java - Kaffee zu Mk. 1.80 beim Einkauf von Kaffee (1 Mark ) gratis in

HuchtlisiFs Eaff <az  iiaeiB
Lunggasge 7,
Wellritzstrasse 10,
Webergasse 50,
Biebrich : Rathhausstrasse 24 .

F 65

j ^ en besten u. billigsten gebrannten Kaftoe

Cafe-Restanrani Ritter.
Unter den Eichen»

Telephon-Anschluss 5- 0.
Endstation der elektrischen Bah«.
Empfehle meine neu eingerichteten

Lokalitäten. Sälchen, 120 Personen
fassend, eignet sich sehr zur Abhaltung
von Festlichkeiten Den Vereinen be¬
sonders empfohlen. 7094
Diner v. 12—2'/*. Souper v. 6 Uhr ab.

JE ui il Bitter.
Man

verlange  S
n e?e

0OV

XtyeutuAcV
Cognac

SM«I“
VitlUcnrnTilJaiujIin1 Ärztlich empfohlen.

Preise auf den Etiketten.
Fl. Mk. 1.90 bis Mk. 5.—.

Cognac zuckerfrei Mk. 3.—.
Vorzüglich für Genesende und

Zuckerkranke.
(Jt ^bernll er l>ii 111 i, -Ii.

•v»aa— 6238

Kul)=@ra$»Butter,
garantirt naturrein, sran o per Nachnahme6-Pld.-
Kiste3.60 Mk.. 10-Psd.-Kiste5.70 Mk. F196

in Uapiian . Buczacz 14 via Breslan»

kauft man in der Kaffee -Brennerei von
Kirchgasse

49. 5519

VisUkarteii^
fcrlobmigs- nnd Einladuugs-Karten ete.

in schönster Ausführung zu billigsten Preisen
empfiehlt 1512
IflC llllHph Fviedrichstrasse 39,

m » l-w l l )) nächst der Kirchgasse._ 11 lul V nächst der Kirchgas:
Obstwein- sowie Einmachsüffer (alle

oßen) billig zu verkaufen. 9922
PhH 'PP Hiamp , Küfermeister,

Flaschen- und FaßHandlnng,
p « uycnunuci
hen- nnd FaßHandlnng,

Helenenstraße 1.

hmkn  ans Meran.
Frnh -Kelter,

unübertroffene Qualität, per Pfd. 75 Pfennige.
Zu haben nur bei

Victor Biiiiiarz , Fruchtgärtnerei, Meran.
_ Versand per Nachnahme._F65

Täglich frisches Obst MW zu
haben. HVI1I». Sciicid , 35. Wellritzstraße 8b.

fioljlcit-Coiiltiiii-̂ nlMl,
vorm. «r x

Kohlen-Consum-Verein, y\
Luisenstratze 24 .

Fernipr.-Aiisäfl. 2352. Fernspr.-Anschl. 2352
Gute und blllise Dezugshuelle

für

Brennmaterialien.
Preise pro August:

Nuß I und II Mk. 1.18, bestmelirte(garannrt
50"/« Stücke) Mk. 1.08, englische und deutsche
Anthraeit-Kohlen, Korn II Mk. 1.90, bezw. Mk.1.75,
Korn III Mk. 1.35 pr. Ctr. Brikettsu. Anzünde-
holz. Sämmtliche Kohlensorten sind nur von
erstelassigen Zechen. F398

Friedrieli Sander.

X Kohlen̂
der tlcftCU Zechen in allen Sorten empfiehl!
zu Sommerpreisen nosi

Aug . iCIsipgBy
Comptoir: Fernsprrchel

Heümundstraße 83. Sio. »67.
Lager: Ecke Goethe- nnd oerl. Nieolasftraße.

Blumenstraße 1 stnd Mirapelle» un«
Reineclauden ju verkaufen.

Wilh .Bischof, chemische
Waschanstalt,

Färberei
und Reinigung

von Herren- und Damen-'
kleidern , Zimmer - und

Deoorations - Stoffen,
Teppiohen , Läufern jodor

Grßsse etu.

Laden
Gr. Burgstrasse 4,

nahe der \Vilhelmst rassi

Fabrik und Laden
Walramstrasse 10,

Wiesbaden.

Veleplaou 39 « . 108W
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